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Die Ungarische Akademie der Wissen-
schaften und ihr 
Veterinärmedizinisches Forschungsinstitut*> 
1825, in ei11er Zeit der 11atio11alen Selbstbesin11t1ng und der Versuche, ~ich aus 
der Abhängigkeit von Österreich zu lösen, wurde die Grü11dung der Ungari-
schen Akaden1ie der Wissenschafte11 durch eine Stiftung des Grafen Stepha11 
Szechenyi ermöglicht. Im Ze11trum Budapests, auf der Pester Seite der Donatt 
i11 der Näl1e der berühn1te11 Kettenbrücke, wurde 1860-64 das nocl1 heute ste-
he11de Hauptgebäude errichtet (Abb. 1 Lt. 2). Ei11 Relief an sei11er Seitenfront 
erinnert an die Stiftt1ng (Abb. 3). 
A11f Grund staatlicher Gesetzgebung hat heute die Al<ademie in1 wisse11schaft-
liche11 Lebe11 Ungarns eine bedeute11de Rolle übernommen. Nach il1rer darauf 
beruhe11de11 Satzung vo11 1960 ist die Ungarische Akaden1ie der Wissenschaf te11 
das oberste wissenschaftliche Organ Ungar11s mit dem Recl1t und der Pflicht, auf 
lf) Aut Grund eines Stipend1u1T1s c.ier Deutsche11 Forschungsgen1e1nschaft bestand für den Ver-
fasser die tvlbgl1chkeit eines Studienaufenthaltes an den1 Vcterinärmed1z1nischen Forschur1gs-
ins titut d.e1 Ungarischen Akademie der Wissenschaften . Neben seiner eigentl1che11 Arbeit 
ha ttc er Liabe1 , dank der Freundl1chkei t vieler t1ngarischer Kollegen , Gelegenheit, s ich ein-
gehender uber die Ins t1tut1on der Akademie unti seine Arbc1tsstattcn zu 111formicre11. 
Abb. 1: Gedenktafel aus dc111 Jal1re 1893 an1 Hauptgebäude der Akademie zur Erinnerung an 
. die Stiftung a111 J· November 1825. • 
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<1llen Gebiete11 des \Visse11scl1<1ftliche11 Lebe11s c;rundlagenforscl1t1ng sowie an-
gewa11dte Fc1rscht1i1g n1it c;ru11c!lagenfc)rScfiu11gscharakter zu betreiben. Sie hat 
die At1fgabe, a11ciere11 lnstitt1ti\ine11 bei der Durchführ1111g von Forschu11gsvor-
l1aben Iiilfestellt111g zt1 geben t111d das Recht, über jegliche Forschu11gsvc)rl1aben 
i11 Ungar11 At1skt111ft zt1 \'erlangen. Dazu hat sie die Verpflichtung überr1cJn11ne11, 
die r\usbilciu11g lies wisser1sch<1ftlicl1en N<1cl1\vt1chses zt1 förder11, Veröffentli-
cht111ge11 \'Cln Fclrscht111gsergel1nissen zt1 ermöglichen trnd die i11ternationalen 
\Visse11scl1<1ftliche11 Beziel1t1ngen ztr pflegen. Ztrr Fi11anziert111g all dieser Auf-
g<1l1e11 s tel1 t lier A kal1en1ie ein vcJn1 Staat l1erei tges teil ter Etat zt1r Verfügu11g, 
i.1l1er l1e11sie11<1ch eigenen1 Ern1essen frei verfiige11 kann. 
1\uf c;runli des \Veiter lll1te11 ge~;chilcierten (lrga11isatoriscl1e11 Aufl1at1s der Aka-
ciemie kö1111en drei verschiedene l)ersone11gruppen u11terschieden \Vercle11, de-
ren Zt1sa111me11setzt111g der Übersichtlichkeit l1alber t<1bellarisch <1ngegeben wer-
c1en soll": 
1. Mitgliec1er cier Akaden1ie 
(in U11garn la11dliit1f1g at1ch kt1rz •·Ak<1den1iker« ge11a1111t) 
<1) ()rl1entliche Mitgliecier (9c>)''', nur Ungar11 
b) El1renmi tglieder ( 5ci), i11 der l{egel 1\usliinller, 11ur i11 Aus11al1mefälle11 
U11g<1r11. Sie sind in de11 Recl1te11 und ei11em Teil der Pflichte11 den cirde11tlichen 
Mi tglieder11 gleichgestellt. 
c) Korrespondiere11de Mitglieder (9cJ), 11ur U11garn. Sie sind in den Pflicl1ten 
und ei11en1 Teil der Rechte den circientlichen Mitglieclern gleichgestellt. 
2. Angehörige der Akaden1ie 
a) Dclktor der Wisse11schafte11- D. Sc. (275) 
b) Kandidat der Wisse11schaften - C. Sc. (3oclo) 
J A11gestellte der Akaden1ie 
<1) Wissenschaftliche Mitarbeiter 
l1) vViSSl'nschaftliches und technisches Hilfspersc>nal. 
Eir1e zal1lenn1äßige I3egrenzung der Mitglieder trnd Angehörigen der Akademie 
ist in keinern Falle festgelegt. 
·i 1\lle vveiteren Angaben irn lext beziehen sich auf diese Einteilung. 
*•) In Klammern ist die derzeitige ungcfäl1re Zahl der Gruppenangehiirigen angegeben. 
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Oberstes richtu11ggebendes und Vc)llzt1gsorg<1r1 der Akade111ie ist il1re 11c)r111a-
lerweise jiihrlicl1 st<1ttfinde11de Ge11eralvers<1n1n1lt111g. A11ihr11el1n1e11 ;1ls stin1111-
berechtigt die c>rde11tliche11 t1nd Ehre11n1itglieder teil, die kc)rrespcJ11diere11t1e11 
Mitglieder si11d beratungs- u11d vcJrscl1lagsl)erechtigt. Die vvichtigste11 ()l1liege11-
heiten si11d die Festlegt111g der I\ichtli11ie11 der wisse11schaftliche11 Arl)eit u11t1 t1ie 
Wal1l 11euer Mitglieder. 111 der Zeit z.\vische11 z\vei (~e11er<1lvers<1n1n1lt111ge11 liegt 
die Leitu11g der Akaden1ie i11 de11 Hiinde11 des I)räsidiun1s, i11 de111 der Priiside11t, 
der Generalsekretiir, die zwei stellvertrete11den Ge11eralsekretäre SCl\Vie die zel111 
Klasse11- oder Sektic>11ssekretäre ei11e wicl1tige Rolle spiele11. 
Die Mitglieder der Ge11er<1lversa111n1lt111g \'ertrete11 die zeh11 Klasse11 c)der Sek-
tione11, i11 die sicl1 die Akaden1ie gliedert: 
Sektio11 1: Spr<1ch- und Literatt1rwisse11scl1aften 
Sektion 2: Pl1iic)sophie t111d Histc>rische Wissenschaften 
Sektio11 3: M<1thematik und Physikalische Wisse11schafte11 
Sektio11 4: Landwirtschaftlicl1e Wisse11schaften 
Sektion 5: Medizinische Wissenschaften 
Sektion 6: Techniscl1e Wisse11schaften 
Sektion 7: Chen1ische Wisse11schaften 
Sektion 8: Biologische Wissenscl1afte11 
Sektion 9: Wirtschaftswissenschaften und Recht 
Sektion 10: Geologie und Bergbauwissenschafte11. 
Sektionsmitglieder sind die Mitglieder und Angehörige11 der Akademie. I11ner-
halb der Sektion sind beide Gruppen gleichberechtigt. Es besteht die Verpflich-
tung zu regelmiißigen Sitzunge11, weiterhi11 l1aben die ei11zelnen Sektio11en ein 
Vorschlagsrecht zur Ernennung neuer Mitglieder der Akaden1ie. 
Innerhalb der Sektionen wiederum gibt es 
a) Institute der Akademie (derzeit ca. 45), denen die kcJ11tint1ierliche For-
schung und die Publikation in insgesamt 77 verschiede11en, regelmäßig erschei-
nenden Zeitschriften obliegt. Ihrem Aufgabengebiet entsprechend könnte n1an 
diese Ins ti tute am ehesten mit unseren Max-Planck-Instituten vergleichen. Orga-
nisatorisch besteht keine Verbindung zt1 den Hochschulen des Landes, obwohl i11 
vielen Fällen gute Beziehunge11 zu ihnen vorhanden sind. Über die Verwendung 
der ihnen von der Akademie zugewiesenen finanziellen Mittel und damit die 
überwiegende Forschungsrichtung können die Institute selbständig entscheiden, 
soweit sie nicht an bestehende Rahmenpläne gebunden sind. 
b) Forschungsgruppen (derzeit ca. 30) 1 die, auch im Rahmen der Arbeit der 
Universitäten, auf Zeit zur Erforschung gewisser, festgelegter Aufgaben gebil-
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det \vert1er1. 1\L1sr1<1l1n1s\\'eise kci1111e11 derartige Gruppe11 auf Beschl11ß der Ge11e-
ral\·ersan1n1lL1ng ;111ch t111;1bl1ii11gig \'(Jl1 ei11er Sektio11 gebildet werden. 
c) K<Jn1n1issi<Jilt'11, c1e11en die zeit\veilige CJtler dauer11de Prüfu11g und Erfüll11ng 
L1estin1n1ter :\t1fgal1e11 (Jl1liegt. 
Viele Inst1tt1tstlirekt(Jren t111cl Leiter V()l1 f(JrschL1ngsgr11ppen si11d Mitglieder der 
1\k,1tl('l11ie. S(J\veit dies 11icht cler f,111 ist, \vird a11gestrebt, für derartige führe11de 
r)(JSJtit111e11 r11i11tleste11s f(Jrscher n1it den1 ak<1den1ische11 c;rad ei11es D. Sc. aus-
Zl!\v,1l1lt'll. Leiter (Jder Angehörige der K(1n1n1issit1nen br;111che11 11icht Mitglie-
t1er tlt'r 1\kat1en1ie, st1llen ;1ber Angehi.irige c1er Akaden1ie (C. Sc. u11tl 0. Sc.) 
. 
se 111. 
In1 Jal1re 195·<J \vt1rden cit1r„·h ei11e eiger1e staatliche VercJrdnu11g die ;1kaden1i-
sche11 l'itel ei11es K<111didate11 der Wisse11schafter1 (C=. Sc.) t111d eir1es Dclktclrs 
der Wissensch;1fter1 (ll. Sc.) eingeführt. Ir1l1abt.'r des jeweils hi.)heren \vis-
se11schaftlicht•11 f{a11ges ( ei11schließlich des eine11 Mitgliedes der Akademie) 
srillen sicl1 seit dieser Zeit r1L1r <1US cler1 Angel1()rigen der je\Vt.'ils vr1rat1sgel1en-
den St11fe rekrutiere11. N11r i11 bescindere11 Fiillen, auf c;ru11d l1ervt1rragender 
\\'issenscl1;1ftlicher Verciier1ste, ki.)n11e11 einzelne Sttrft.'11 übersprtrngen werden. 
Die Titel C. Sc. t1i1d D. Sc. 111i.isse11 dL1rch \visser1schaftliche Arbeiten und I>rü-
fu11gt.•11 er\\'r1rbt•n \vertie11, dieje11ige11 eines Mitgliedes der Akade1nie werde11 
aL1f \ 1c1rschl;1g atrf c;rtlllll \ViSSl'llSChaftlicher Verdie11ste verliehen. 
ZL1r Erl;1ng11ng des 'fit('ls c:. Sc. n1üssen 111el1rere Facl1- u11d Sprachprüf11ngen 
l1est,1ntle11 so\vie ei11e Arbeit, clie 11eL1e \vissenschaftliche Ergc·bnissc· an !fand 
l'ige11er U11tersuch11nge11 bri11gt, i11 ei11er i.iffe11tliche11 Disk11ssic1n verteidigt wer-
tlen. [)ie VrirbereitL111ge11 für die [>ri.if1111gc·11 werden d11rcl1 ei11 eigens dazu orga-
11isiertes Fc1rtbiltl1111gssystem srJ\vie Stpendien, clie aL1ch t1ie D11rchführung der 
11citwe11dige11 \visse11scl1aftlicl1e11 Untersuch1111gen erl<111be11, ermöglicht u11d er-
leichtert. Es ki.i1111e11 sich <1l1er a11ch f()rscher, die 11icht dieses ()rga11isierte Vor-
l1ereit11ngssysten1 durchla11fen l1abe11, zur Prüf11ng 1nelden. 
Z11r I:rl,111gung des Titels I). Sc. ist lediglirh die Verteidigt111g einer wissen-
scl1aftlicl1e11 Arbeit n<Jt\ve11clig, li(Jch mtrL~ diese, laut Satzung, einen Beitrag zum 
Ftirtschritt ei11es ganzen Zweiges einer Wissenscl1aft leisten. Auch zur Durch-
fül1ru11t; lliest.·r f<)rschu11gsarbeite11 bestel1t ,}ie Möglil-hkeit der Gewährung 
st<1,1tlicher Sti~1e11die11. E11tsprecl1e11ll den gestellten hohe11 Anforderungen ist 
tlie Zahl der \'t'rliel1enen Dciktl1rgrade 111it et•va 10/Jahr gegenüber etwa 300 
1iihrlicl1e11 E:r11e1111t111ger1 zun1 Ka11did<1ten der Wisse11schaften wesentlich ge-
. 
r111ger. 
A11f vielen (~ebiete11 ist i11 Ungarn eine Promotion nach unseren Maßstäben 
nicht mel1r möglil-h. liier stellt ller Titel C. Sc. den einzigen offiziellen Mindest-
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Abb. 4 : 
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nachweis einer qualifizierten wisse11schaftlichen Tätigkeit dar und wird für ein 
weiteres Verbleiben in der wissenschaftlichen Laufbal1n oftmals gefordert. 
Alle wissenschaftlichen Grade der Akademie (C. Sc., D. Sc., Mitglied) sind 
mit einer je nach Grad unterschiedlichen finanziellen Zuwe11du11g verbu11den, 
die aus dem Etat der Akademie unabhängig vo11 den sonstige11 fi11anziellen Be-
zügen gezahlt wird. Die Verpflichtung der Inhaber dieser Grade besteht i11 der 
Fortsetzung ihrer wissenschaftlichen Arbeit und der Ausbildung und U11ter-
stützu11g des wissenschaftlichen Nachwuchses. 
Das Veteri11är111ediziniscl1e Forsclzz111gsinstit1tt der 
Ungariscl-zen Aknde1nie der Wisse11Ecl1afte11 
In dem el1emals fast reinen Agrarland Ungar11 basiert auch heute 11och ein 
großer Teil der \iolkswirtschaft auf der landwirtschaftlichen Produktion. Erst 
in den letzten Jahrzehnten findet langsam eine Verlagerung auf den industriel-
len Sektor statt. Im Gege11satz zur Bundesrepublik Deutschland, ii1 der nur 
knapp ein Prozent des Volkseinkommens aus der tierischen Erzeugung stammt, 
liegt in Ungarn der Ai1teil aus der tierischen Produktion bei über fünf Prozent 
des gesan1ten Nationaleinkommens. Es ist daher i1icht verwu11derlich, daß die 
veterinärmedizinische Ausbildung und Forschung schon seit langer Zeit beson-
dere Beachtung fand. 1787, zeh11 Jahre nach dem Beginn einer veterinärn1edizi-
nischen Ausbildung in Gießen, wurde in Budapest die erste Tierarzneischule 
gegründet. Im Laufe der J al1re gingen aus ihr hervorragende Forscherpersön-
lichkeiten hervor, von denen hier nur der wohl erste u11d zugleich aber auch be-
deutendste, Franz Hutyra (Abb. 4), gena11nt werden soll, dessen 1894 be-
gründetes Lehrbt1ch der Speziellen Pathologie und Therapie der Haustiere auch 
heute 11cJch 111it se1r1l'n Net1at1flager1 111 <1llt'r1 führe11den Weltsprache11 
ticl11,1ll' Bedet1tt1r1g l1t•sitzt 
, 111 ter11a-
Ir11 Rahr1ll'l1 eir1er \\l'ltert'rl rr1ter1si\·er1 st,1atliche11 f()rcll'rt111g dieser FcJrscht111g 
\\'ttrcie tias ietz1ge 1:cJrscht111gsir1stitt1t 1949 1111ter der Regie des L<1r1ti\virtschafts-
l.ar1ci\\'1rtscl1c1ttsr11i111steri11n1s ,gegrü11det. Vcln der LJ11gc1rische11 1\kalie111ie der 
\\'1sser1scl1,1fter1 \Vt1rde es 1951 i.1berr1cir11111er1 t1r1d der SekticJn 1\gr<1r\visst'11-
scl1,1ftt'11 e111,gL'gliedt'rt. 
\'<>11 Llt'll \'Cter111,1r111t'ciizi11i,;c(1('ll Ivlitgliecierr1 ciieser Sektir>11 (2 Clrtlt'ntliche, 
1 k<Jrrt'Sf1Cl11tiierer1lies Iv1itglieci, 11 L)clktclrer1 dt'r \;Visse11scl1.1fte11, 5.1 Ka11diti<1-
tL'r1 cier \\1isse11scl1,1ftt'I1) si11li <1c·l1t ( 1 [), Sc., 7 ('. St·. l ar11 ,1k<1tlen1iet'igenen 
FcJrscl1t1r1gsi11stitt1t t,1tig. [),1zt1 kcJ111111e11 als l11stitt1tsa11gestellte \\!t'itere 14 Tit'r-
,1rztt' t111ci ei11 l)icicl1l'r111kt'r ,1ls 1:cirscl1er SCJ\vie 49 ,1r1dere Iv1it<1rbeiter. 
f)is \'<lr kt1rzt'r11 \V<lr cl,1s l11st1t11t i11 tiie tirt'i 1\bteilt111t~e11 Iv1ikrcil1icllc1gie, Patl1c)-
~1!1)'Si<>l<1g1(' llllll J)ar,lSl(()l(lgil' lll1tertl'ilt. I)a sich ('i11e lier,1rtige c;lietll'rt1ng aber 
L1ei cle11 11et1L'fl't1 FcirsL·l1t111gsricl1tt111gc11 t111d -111etl1citle11 111it il1re11 (~rer1zgebicte11 
t111ti gegc11SL'Itige11 Vertlecl1tt111ge11 ;1ls t1nr(•,1listiscl1 er\viesL'n h,1t, \VUrl1e sie <lt1f-
gegel1e11. I~s L1estel1.l'I1 iet1.t r1t1r 11c1cl1 JC 11.:icl1 !3edarf 1t1sa111111e11gcsetz.te, \'er-
i1ntierlicl1e F(lrsc!1t111gsgrt1ppen, llit' ei11 l1estin1n1tcs l\:1l1111L'I1tl1t'111;1 bL'arbeite11. 
\;Vie scl1tJ11 ('r\v;1l111t, stL'l1t t1e111 f'(1rscl11111e;sir:stitt1t ('i11 ii1hrlicl1 \'Clr1 der Ak;1de111ie 
L1ewilligter r:t,lt Zllr \ 1erfi.igt111g, i.il1er de:;se11 Ver\ve11dt111g, ci11schließlicl1 tier 
ll;1r:1t1s zt1 z,1l1le11(l('ll l3es<lltit111{-; st·i11er Iv1itarbeitt'r, ll:1s Ir1stitt1t i11 Selbstvt'r\v:1l-
tt111g c11tscheit1e11 ka11r1. 
[):1s l11stitt1t ist i11 eir1er11 Llt'11 llerzeitige11 :1pp:1r:1ti\·e11 1\11fcirtiert1nge11 lier F<ir-
scl1t111g \'CJr :1lle111r,1t1111lich11icl1t 111el1r ga11z angen1t'ssene11i\ltbat111ntergebr:1cht, 
d(Jt-11 ist ei11 Net1l1:1t1 i1111erl1all1tier11iichste11 Jahre geplant. 
13ei sei11er (;ri.i11lit111g \VUrlle tle111 l11stit11t als t\ufgabe tias Stt1dit1111 der Äticll<Jgie 
t111d [)i,1g11<Jstik sci\vie ~1riiv·e11tiver Verf:1hre11 bei infekti()se11, p:1rasitären und 
S<Jr1stige11 er1tlt'111ische11 bz\V. epicie1niscl1e11 Erkrank11r1gen der Tiere gestellt. Nach 
tier ÜL1er11ahn1e llt1rch die 1\k,1dt'n1ie ist dieses praxisbezcJgene Ziel das gleiche 
gt'bliel1e11. f\cJt1ti11('lliag11c1stik geh(irt 11icht zt1 de11 A11fg;1be11 d('S l11stitt1tes, so11-
lier11 v;ird vtJn eige11en Veteri11iir-U11tersuch11ngs~in1tern dtirchgefi.ihrt, dcJch wer-
de11 im f\al1n1('J1 der Spt'zi,1lisiert111g seiner Mitarbeiter dies(' auLfi gelegentlich 
v<111 KcJllt'ge11 zt1r Diag11cJsestellu11g t1nd V<Jr allem zu epidemitJlogiscl1en Unter-
s11cl1t1nge11 ir1 ller Pr:1xis herangez<>ge11. 
Zal1lreit·he Vcriiffentlicl1t111ge11 weisen attf die rege Fc>rschttngstätigkeit des In-
stitt1tes hi11. c;eflügelkr:1nkheite11 wurde11 ge11auso berücksichtigt wie Erkran-
kt1nge11 der Scl1\veine t1ncl Kälber. Viele Arbeiten betreffen Virusinfektionen, 
aber el1e11sc> wurde11 U11tersuchunge11 über Vergiftungs- 11nd Vitaminmangel-
erschei11u11ge11 dur(figeführt und nette Arzneimittel auf ihre Wirksamkeit ge-
prüft. Nicht vergesse11 \\'erden sc>llen die parasitologische11 Arbeiten, die über 
- -
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Abb. 5 : Das Veterinärn1edizi11ische Forschungsinstitut der Unga1ischen Akade1nie der Wisse11-
schaftcn. 
Einzelgebiete der Helmi11tl1ologie u11d Protozoologie berichten. Einen ge11aue11 
Überblick über alle bisl1erigen Forschungsgebiete und die ei11zel11en Veröffe11 t-
licht1nge11 gibt die Mo11ographie » Yearbook of tl1e Veterinary Medical Research 
Institute of the Hungaria11 Academy of Sciences 1949-1963 « (Budapest, 
196 5). 
In eine111 derzeit laufenden Forscht1ngsprogran1m beteiligt sich das Institut ko-
ordi11ierend und n1itarbeitend an einem von n1ehreren Stellen durchgeführten 
Gen1ei11schaftsprojekt über veterinärmedizinische u11d tierhygie11ische Anforde-
rungen 11nd Grundlagen der Inte11sivhaltung von Tierbeständen. Besonderes 
Interesse wird dabei den Schweine- und Kalberkra11kl1eiten gewidmet - den 
Erkrankungen der Atemwege ebenso wie de11en der Verdau11ngsorga11e. Auf 
letzterem Gebiet erfolge11 z. B. gru11dlegende Untersuchungen über die normale 
und krankhafte Fau11a und Flora des Darmes von Schweinen. Weitere U11ter-
suchungen betreffen Mycotoxicosen als mögliche Ursache von Verdauungs-
störungen bei Tieren. Soweit sie nicht an der Erforschung obiger Krankheiten 
beteiligt ist, wird in der Virusforschung ein besonderes Augenmerk auf die 
Interferon-Frage gerichtet. In der Parasi tolog.ie werden betont Protozoologie, 
hier insbesondere die Morphologie und Pathoge11itätsfragen der Kokzidien, 
und ein bisher auch bei uns etwas stiefmütterlich behandeltes, für Ungarns Fi-
scherei besonders wichtiges Gebiet, morphologische und systernatologische Un-
tersucht1ngen der Fischparasitosen. Doch auch andere Fragen wie Irnrnu11itäts-
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probleme bei Parasitenbefall t111d ir1-vitro-Stoff\vechseluntersuchu11gen bei Pa-
rasiten kon1n1en 11icht ztt kurz. 
Es \vürde zu \Veit gehe11, wc>llte ich hit•r über persönliche Eindrücke \'On meinem 
Aufe11thalt in Ung<1rn bericl1te11. Nur ei11en l-1i11\veis n1öd1te icn allen dahi11-
gel1encl i11 teressierte11 Besucher11 dieses so sc·höne11 t1nd gastlichen Landes geben: 
Sie sr>llter1 nic·l1t \.'ergessen, das hervorragende und i11 dt•r Welt \vohl ei11zig da-
stel1ende !_;111ci\virtsch;1fts- 11nc1 Jagdn1useu1n iil ller 1311rg Vajdal1unyad i11 Bt1da-
r1est Zll besuc·he11. 
,'vf()ge es <lt1ch in Zuku11ft (-;eJege11heite11 geben, die auch n<)tTI vt1n friil1er l1er 
l1estel1e11t1en zahlreic·he11 facl1licnen t111d persi.)n]ichen Bezit•h11ngen zu Ungarn 
J11frechtz11erhalten t1nd durcl1 sie u11d neu angek11üpfte z11 einen1 beiderseitigen 
besseren Verl1iiltnis beizutragen 1 
